
Auf der Freusburg bei 
Kirchen/Sieg wird schon seit Jahr-
hunderten übernachtet. Doch 
längst residieren hier keine  
Grafen-Geschlechter mehr – son-
dern Schulklassen, Familien, Musi-
ker. Das Gemäuer wurde erweitert 
und zur Jugendherberge. Damit sie 
stets wohlig warm ist, werden 
„Westerwälder Holzpellets“ auf 
den Burgberg geschafft. Das redu-
ziert den CO2-Ausstoß um Hun-
derte Tonnen.
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Betriebsleiter Thomas Zinke mus-
tert Bretter, die ein neuer Roboter 
gestapelt hat. Diese wurden von 
der ebenfalls soeben in Betrieb 
genommenen „Optimierungs-
Kappsäge“ zugeschnitten. Dahin-
ter steckt eine weitere Idee der 
Firmengruppe MANN für mehr 
Nachhaltigkeit.
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Kurz bevor die Sieg die 
Stadt Kirchen erreicht, än-
dert sie in deren Ortsteil 
Freusburg die Richtung um 
180 Grad und strömt zur 
Freusburger Mühle. Über 
der Flussbiegung erhebt 
sich seit Jahrhunderten, 
vermutlich spätestens seit 
dem elften, die Freusburg. 
Sie gab der heutigen Ort-
schaft auch ihren Namen. 
Einst residierte im dicken 
Gemäuer Graf Eberhard 
von Froitzberg – jetzt finden 
hier Schulklassen, Fami-
lien, Vereine ein Quartier. 
Zumindest außerhalb von 
„Corona“, denn die Burg 
wird, mit Unterbrechungen, 
seit 1928 als Jugendher-
berge genutzt. 

 
„Unser Neubau entstand zwi-

schen 1981 und 1986. In der Zeit 
war hier geschlossen“, erläutert 
Hans-Jürgen Hof. Er ist Leiter der 
Freusburg, gegen den etwas alter-
tümlichen Begriff „Herbergsvater“ 
hat er gleichwohl nichts, wie er 
sagt: „Wir arbeiten mit jungen 
Menschen. Da muss man zuweilen 
durchaus väterliche Hilfestellung 
geben.“ In der fünfjährigen Pause 
jedenfalls, so Hof weiter, wurde  
die Burg umfassend modernisiert 
und erhielt vor allem einen  
Anbau.  

200 Betten stehen seither zur 
Verfügung, und wenn nicht gerade 
eine Pandemie das Leben lahm-
legt, werden die gerne genutzt: 
Schulklassen machen immer noch 

einen großen Anteil der Besucher 
einer Jugendherberge aus. Doch 
längst sind Familien oder Musiker-
gruppen ebenso häufig zu Gast. 
Selbst „eine Truppe aus Schott-
land“, erzählt der Herbergsvater, 
komme regelmäßig, um auf der 
Freusburg Dudelsack zu spielen. 

„Die Zeiten von Hagebuttentee 
und Kartoffelpüree, das man ‚an 
die Wand nageln kann‘, sind lange 
vorbei in deutschen Jugendher-
bergen“, schmunzelt Hans-Jürgen 
Hof. Nicht nur beim Essen herrsch-
ten andere Zeiten, die die Jugend-
herbergen für immer mehr Men-
schen (selbst Geschäftsreisende) 
als günstigere Alternative zum Ho-

tel erscheinen lassen. „Mittler-
weile haben wir den Komfort eines 
Hotels“, betont Hof. Von den gut 70 
Zimmern haben über 60 eine ei-
gene Dusche und ein eigenes WC. 

Überwiegend sind die Räume als 
Vier-Bett-Zimmer angelegt, 
ebenso gibt es Einzel- und Zwei-
bettzimmer. Lediglich im Altbau, 
also innerhalb der ursprünglichen 
Burgmauern, findet sich noch ein 
Neun-Bettzimmer, das nach der 
Schilderung des Leiters jedoch ge-

rade bei Kindergartengruppen 
sehr beliebt sei. 

Schon ab 28,10 Euro kann man 
sein Haupt hoch oben über der 
Sieg betten, dazu erhält man noch 
ein Frühstück. Das Angebot 
„zieht“. 26.000 bis 28.000 Über-
nachtungen sei in den letzten Jah-
ren die beachtliche Größenord-
nung auf der Freusburg gewesen, 
die damit zweifelsohne einer der 
größten touristischen Anbieter im 
ganzen Westerwald sein dürfte. Für 

Mit WWP klappt es auf der Freusburg super

Fortsetzung Seite 3

Vom Mühlenbach aus, der von der Sieg 
zum Antrieb der Freusburger Mühle ab-
gezweigt wurde, erahnt man die Aus-
maße der Burg auf dem Berg kaum.

Dudelsack
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2020 habe es sogar schon Fest-
buchungen gegeben, mit denen 
der Wert die 30.000er-Schwelle 
überschritten hätte – doch dann 
kam „Corona“ und machte alle 
Pläne der Gäste zunichte, bedauert 
Hof. 

„Hexen – Geister – Burgge-
spenster“ ist ebenso ein eigens auf 
Familienurlaub zugeschnittenes 
Angebot der Burg wie das advent-
liche Wochenende „Apfel, Zimt 
und Mandelkern“ oder die „ritter-
lichen Osterfest-Spiele“. Neben 
solchen „Specials“, ist der Her-

bergsleiter überzeugt, sei es na-
türlich einerseits der Charme, auf 
einer Burg zu übernachten, der die 
Gäste anzieht: „Es gibt nichts Schö-
neres, als mit Kindern zu arbeiten. 
Die haben sofort große Augen hier 
oben: ‚Eine Burg!‘ Wo die Kanonen 
sind, wollen sie dann wissen.“ 

Auf der anderen Seite seien et-
liche weitere Einrichtungen und 
Möglichkeiten wie die insgesamt 
zehn Tagungsräume ein zusätzli-
cher  Grund für den Zuspruch: 
„Wir können jeder Schulklasse 

oder jeder einzelnen Familien-
gruppe einen eigenen Raum zu-
weisen“, erklärt Hof. Musiker etwa 
genießen es nach seinen Worten, 
im „Musiksaal“ proben und die In-
strumente sicher unterbringen zu 
können und zugleich einen zwei-
ten separaten Raum zur Verfügung 

zu haben, um innerhalb der 
Gruppe zu essen. Selbst Hochzeits- 
oder andere Familienfeiern sind, 
beispielsweise im „Rittersaal“ der 
Burg, mittlerweile „normal“. „Die 
Gäste übernachten anschließend 
gemeinsam bei uns und frühstü-
cken am nächsten Morgen noch zu-
sammen – das ist ein toller Ab-
schluss“, beschreibt der 
Herbergsleiter. 

Das Gelände um das Burg-En-
semble aus Alt- und Neubau ist 
weitläufig, ein herbergseigener 
Multifunktionssportplatz schließt 
sich an, eine Spielanlage der Stadt 
ebenso. 17 Mitarbeiter (sechs da-
von in Vollzeit) kümmern sich um 
das Wohl der Gäste. 

Viel Platz zur Entfaltung. Je-
doch: So ein Komplex will beheizt 
werden! Keine ganz leichte Auf-

gabe, „zumal damals im Mittel-
alter, und ebenso in den 1980er-
Jahren bei der Erweiterung, noch 
niemand an Wärmedämmung ge-
dacht hat“, schildert Hans-Jürgen 

Fortsetzung von Seite 2

Wie viele Menschen dieses Tor 
wohl schon passiert haben mögen, 
um in der Burg zu nächtigen?

Fortsetzung Seite 4

Im Gebäude entdeckt man 
Stellen, wo der Alt- und Neu-
bau aufeinandertreffen.

„Specials“

Wärmedämmung
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Hof. Sage und schreibe 60.000 Liter 
Öl wurden früher jährlich auf der 

Freusburg verfeuert, um es den 
Gästen behaglich zu machen! Als 
die alte Heizungsanlage erneuert 
werden musste, stieg man darum 
auf die umweltfreundlichere Wär-
mequelle Holzpellets um: Etwa 120 
Tonnen „Westerwälder Holzpel-

lets“ (WWP) als Alternative aus 
nachwachsendem Rohstoff vermei-
den so die Entstehung von 178 Ton-
nen klimaschädlichem CO2, die 
die Ölheizung einst binnen eines 
Jahres „rauspustete“!  

Ursprünglich hatte die Freus-
burg einen anderen Pelletlieferan-
ten, als den aktuellen. Doch mit 
dem habe es nicht gut funktioniert, 
berichtet der Herbergsvater: Die 
Pellets seien von schlechter Qua-

lität gewesen, so dass die Hei-
zungsanlage, eine „ETA ePE-K“, 

häufige Störungen gehabt habe 
und stehengeblieben sei. Das Ab-
saugen von bei Holzpellets ganz 
natürlichem Abrieb bei jeder 
neuen Lieferung sei zudem nicht 
ordentlich erledigt worden, was 
die Betriebssicherheit gleicherma-
ßen reduzierte – anders als heute, 
wenn ein Silowagen der WWP sich 
den langen, engen Weg auf den 

Burgberg hochquält. „Unser Haus-
techniker wusste von den WWP. 
Deswegen haben wir uns da ge-
meldet, seither klappt alles super“, 
ist der Leiter zufrieden, der 
möchte, dass seine Gäste nach ei-
nem ausgefüllten Tag im Warmen 
entspannen und sich erholen kön-
nen, wie er hervorhebt. 

Seit 17 Jahren ist Hans-Jürgen 
Hof im Deutschen Jugendher-

bergswerk (DJH) tätig, davor war 
er als Diplom-Verwaltungswirt im 
öffentlichen Dienst beschäftigt. 
Eine mächtige Linde, die am Ein-
gang zur Jugendherberge in den 
Himmel über dem Siegtal ragt, 
steht unter Denkmalschutz, ist Jahr-
hunderte alt. Wie viele Menschen 
auf der Freusburg wohl schon in 
all der Zeit übernachtet haben mö-
gen, seit die ersten Mauern errich-
tet worden sind? Niemand weiß 
das. Aber dass die wegen „Co-
rona“ abgesagten Buchungen für 
die besondere Herberge nicht für 

Herbergsvater Hans-Jürgen 
Hof im „Rittersaal“. Vor seiner 
heutigen Wirkungsstätte im 
DJH war Hof in den Herbergen 
in Finnentrop, Hilchenbach 
und Schmallenberg tätig.

Einst waren die Schlafräume in 
diesem Nebengebäude unter-
gebracht, in der eigentlichen 
Burg wurde nur gegessen.

Fortsetzung von Seite 3
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immer da verloren sind, dessen ist 
sich der Herbergsvater sicher: 
„Wenn wir sagen, Montag machen 

wir wieder auf, dann sind wir Mon-
tag ausgebucht!“  

Uwe Schmalenbach

Eine eigene Photovol-
taikanlage war ebenfalls 
in der Diskussion. Deren 
Installation war aber aus 
Denkmalschutzgründen 
nicht zulässig.

In vier solcher Pel-
letsilos wird der 
umweltfreundliche 
Brennstoff im Kel-
ler der Freusburg 
gelagert und über 
Schläuche in den 
Brenner gesaugt.

Spätestens seit Mitte des 15. Jahrhunderts wurde in der 
Freusburger Mühle (die damals noch an einem anderen 
Standort war), Korn gemahlen. Es wurde einstmals bis 
ins Sauerland, zum Rhein und an die Ruhr sowie an die 
Herrschaften auf der Burg am Horizont geliefert. 1978 
stellte man den Mühlenbetrieb ein.   Fotos: Schmalenbach

Fortsetzung von Seite 4
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Der orange Roboter 
greift sich zwölf neben-
einander liegende Bretter, 
die „zusammenzukleben“ 
scheinen, während die Ma-
schine sie hochhebt, sich 
um 180 Grad dreht und sie 
auf einem Stapel mit meh-
reren weiteren Lagen davon 
ablegt. Kurz zuvor waren 
die flachen Holzstücke 
noch Teil sehr viel längerer 
Bretter. Die entstehen im 
SEO-Sägewerk von MANN 
(die „Wäller Energiezei-
tung“ berichtete) und wer-
den zum Beispiel für hoch-
wertige Verpackungen aus 
dem nachwachsenden Roh-
stoff verwendet. Jedoch: Die 
längeren Latten sind nicht 
fehlerfrei gewesen und da-
rum durch eine neue „Op-
timierungs-Kappsäge“ ge-
laufen, in deren Umfeld der 
Roboter sich dreht und sta-
pelt. 

„Die Anlage haben wir im 
April in Betrieb genommen, sie ist 
eigentlich noch in der Anlaufphase 
– aber funktioniert schon richtig 
gut“, schildert Thomas Zinke zu-

frieden. Er ist Betriebsleiter beim 
Familienunternehmen in Langen-
bach bei Kirburg und erklärt, was 
besagte „Fehler“ sein könnten: 
„Manches Mal hat der Baum-
stamm, aus dem wir die Bretter 
schneiden, beispielsweise am An-
fang oder Ende einige kleine 
Risse. Die sind dann auch im Brett 
zu finden, es kann nicht wie ge-
plant verkauft und verwendet wer-
den.“  

Ungenutzt weggeworfen wor-
den seien solche Latten gleichwohl 
schon vor Inbetriebnahme der 
neuen Kappsäge nicht, betont 
Zinke: Stattdessen wurden sie in ei-
nem Zerhacker erheblich kleiner 
gemacht und als Material für die 
benachbarte Pelletproduktion der 

„Westerwälder Holzpellets“ 
(WWP) genutzt, so dass der wert-
volle Rohstoff Holz selbstverständ-
lich trotzdem einer sinnvollen und 
ökologisch nachhaltigen Nutzung 
zugeführt wurde. 

Die neue Anlage ermöglicht es 
nach des Betriebsleiters Ausfüh-
rungen jedoch, mehr aus einem 
fehlerhaften Brett herauszuholen. 
Dazu fährt jedes einzelne auf dem 
Weg in die Kappsäge auf einem 
Band unter einem Scanner hin-
durch. Der sieht sich das Holz ge-

nau an, identifiziert unbrauchbare 
Stellen und rechnet in Echtzeit aus, 
welche Abschnitte noch geeignet 
sind, um aus der langen Latte, wie 
sie aus der SEO-Säge kam, eine 
oder sogar mehrere kürzere zu 
schneiden – die dann, nach Längen 
auf unterschiedlichen Stapeln sor-
tiert, beim Roboter ankommen. 

Markiert, optimiert – und nachhaltiger genutzt

Die von der Kappsäge opti-
mierten Bretter stapelt der Ro-
boter, nach Längen sortiert, 
zu Paketen.   Fotos: Schmalenbach

Risse

Echtzeit
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Manuel Giertler hilft der Kapp-
säge, ihre Arbeit optimal zu erle-
digen: Mit einem unglaublich gu-
ten Auge schaut er sich flink jedes 
einzelne bei seinem Kollegen 
Chris Quiter an der SEO-Säge aus-
geschleuste Brett allseitig an und 
markiert mit fluoreszierenden Stri-

chen jene Teile, die die Kappsäge 
auf jeden Fall aussparen muss. Die 
Abschnitte zwischen den orangen 
Kennzeichnungen gehen daraufhin 
in die Berechnung der Säge ein 
und werden zu einwandfreien 
(wenngleich kürzeren) Abschnit-
ten. Nur noch die erheblich klei-
neren Reststücke mit den eigentli-
chen Fehlerstellen wandern 
gleichermaßen in den Zerhacker 
und gehen in die WWP-Produktion. 

„Wir können also aus dem ei-
gentlich schon aussortierten, ur-
sprünglichen Brett noch etwas ma-
chen“, freut sich Thomas Zinke. Das 

sei sinnvoll, wenn man den gesam-
ten Nutzungszyklus des eingesetz-
ten  Rundholzes betrachte: Anstatt 
ein schadhaftes Brett sofort in Lan-
genbach zu Pellets zu verarbeiten, 
die verfeuert – also energetisch 

genutzt – werden, könne man 
durch die Optimierungs-Kappsäge 
den größten Teil dieses Stücks 
Holz als verkürztes Brett zunächst 
noch „stofflich“ verwenden, um 
beispielsweise Paletten daraus 
herzustellen, die in einer immer 
globaleren Wirtschaftskette erheb-
lich nachgefragt werden. Als Pa-
lette „lebt“ das Holz anschließend 
erst einige weitere Jahre, wird un-
terdessen genutzt – ehe es deutlich 
später, wenn die Palette unbrauch-

bar geworden ist, energetisch ein-
gesetzt wird.  

„Die Holznutzung wird durch 
einen solchen längeren Lebens-
zyklus nachhaltiger“, fasst Zinke 
zusammen. Dazu trage ebenso bei, 
dass aufgrund der nachgeschalte-
ten Kappsäge bei der Bearbeitung 

von Rundholz mit großem Durch-
messer aus vielen Stämmen ein zu-
sätzliches, zweites Seitenbrett im 
SEO-Sägewerk aus dem Baum ge-
schnitten werden kann. „Früher 
ging dieser Teil komplett in den 
Hacker“, erläutert Zinke. 

Holz wird, das erwarten viele 
Fachleute, ein immer knapperes 

Gut werden, insbesondere aus hei-
mischer, nachhaltiger Bewirtschaf-
tung. Man braucht sich derzeit nur 
die vielen Flächen anzusehen, die 
wegen des Kupferstechers und des 
Buchdruckers, der Borkenkäfer 
wegen also, gerodet werden, um 
wenigstens das noch nutzbare Holz 
zu ernten, bevor die Trockenheit 
und in der Folge die kleinen Tiere 

noch mehr Schaden anrichten kön-
nen. Bis alles wieder aufgeforstet 
und ausreichend groß gewachsen 
ist, ehe man die Bäume also aber-
mals fällen und verwenden kann, 
vergehen erst einige Jahrzehnte. 
Umso mehr gehört es wohl zu ei-
nem verantwortungsvollen Um-
gang mit dem Rohstoff, sich sehr 
gut zu überlegen, was man mit 
dem vorhandenen Stämmen tut, 
wie man sie optimal gebraucht.

Manuel Giertler betrachtet und markiert die 
Bretter, die sein Kollege ausgeschleust hat.

Aus der Kappsäge kom-
men die optimierten 
Bretter herausgesaust.

Nur ganz kleine Reststücke 
gehen noch in den Zerhacker.

Sehen Sie im Video, wie die neue Anlage ar-
beitet. Klicken Sie einfach hier auf „START“!
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Thomas Zinke betrachtet die vom 
Roboter zusammengetragenen 
Stapel der Bretter, die aus eigent-
lich fehlerhaften Latten noch he-
rausgeschnitten werden konnten.

Fortsetzung von Seite 7
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